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Luthertum und Okumene ıIn Finnland
UO  - Manfred auRe, ugsburg

ınnlan ist gelegentlich »das lutherischste Land der Welt« genannt worden.
ber Prozent der Bevölkerung (von Millionen) gehört der evangelisch-
lutherischen Kirche d deren Tradition seıt dem Miıttelalter stark VO  S chweden
bestimmt ist {DIie bischöfliche TUKTIUr wurde auch In der Reformation eibehal-
ten, die In Skandinavien 1e] weniıger adıkal verlie{f als In Mıtteleuropa”. i1chtsde-
stowenıger g1bt intensiıve Verbindungen mıt dem deutschen uthertum und,
W CI auch ıIn geringerem Maße, mıt der anglikanischen Kirche VOIN England
Bedeutsam ist auch die Verbindung Rußland, dase ınnlan be-
herrschte, und die Nachbarscha mıt der orthodoxen Kirche, die seıt dem ıttelal-
ter ebentfalls 1m an: ansässıg ist (heute 1r Prozent der Bevölkerung). Seı1lit
1970 entspann sich mıt dem Moskauer Patriarchat eın bedeutsamer ökumenischer
Dıialog. DIie Beziehungen mıt der kath Kirche OUOrt«, die wenıger als
TOMIlLle der Bevölkerung umfaßt, treten notgedrungen anınter zurück, WEEe1111-

gleich ıIn dem quantıtatiıv bescheidenen Rahmen durchaus reSC ONntLakte bestehen.
Die finnische Theologie, lokalisier der schwedischsprachigen ademıe VOIl

un und VOT em der Unıiversıtat elsinki, welst eın beachtliches
Nıveau auf. Allein die Biıbliographie der finnischen Lutherforschung (1900—1982)
Za 249 wissenschaftliche Tiıtel? Eın erheDbDlıcher Teıl der Lıteratur ist TELNC L1UT

auf Finnisch publıziert, Was deren RKezeption Jenseıts der Landesgrenzen weithin
einschränkt. Umso mehr ist die Aktiviıtät der Luther-Agricola-Gesellschaft Il
LAS) egrüßen, die bis Jjetzt fast 5() theologische Monographien veröffentlicht
hat, fast ausnahmslos auf Deutsch oder Englisch”. Im Brennpunkt stehen eschich-
te und Bedeutung der Theologie Luthers:; ZWEeIl Sammelbände wıdmen sich dem
Dialog mıt der orthodoxen Kirche Im NSCHAIU. die neuesten Verö{ffentlichun-
SCH der Gesellschaft 111 dieser Überblick aufmerksam machen auf eın anregendes
theologisches chaffen, das eine sachgerechte ökumenische Reflexion Öördern
könnte.

Vgl Theol Realenzyklopädie (1983) 185—192
‘1 Kamprad, Die Lutherforschung In Finnland, Bibliographie9 In Der Ginkgobaum.
Germanistisches Jahrbuch für Nordeuropa 1983, —
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Lutherforschung
Eın VOIN vielen spekten her beleuchtetes Lutherbild spiegelt sich In dem

Sammelband »Luther ın Finnland«*, dessen eıträge Z ausführlichere Monogra-
phıen der Autoren zusammentfTassen. Der erste Teıl wıdmet sich der Wirkungsge-
schichte lutherischer Theologie ın ınnlan (S 1—7 Erzbischof John 1KSIrOmM
nenn iın seinem Vorwort Trel » Wellen« der Lutherforschung (S

Der » Einfluß der Luther-Renaissance Begınn des Jahrhunderts in Deutsch-
and und der VO  — den Einheitsbestrebungen der lutherischen Kirchen aufgewor-
fenen theologischen Fragen.«
DIie »Anregungen von der skandinavischen Lutherforschung.«
» Heute könnte 1L1an VO  am der dritten der finnischen Lutherforschung
sprechen, der eın unabhängigerer, kritischerer un internationalerer FOT-
schungsstil un! eın VOIN ökumenischen Posıtionen ausgehendes Verständnis der
Theologie Luthers eıgen ist Insbesondere die Berücksichtigung der katholischen
Lutherforschung hat Z.UT Bewertung VOIN Luthers Theologie 1ın einem für die

Christenheit bedeutsamen 1C. verholfen.«
Orxbereıte wurde die wissenschaftliche Lutherforschung Urc. die YweR-

Rungsbewegung 1m Murtorinne, 1—-2 die sich den Ratıona-
lismus der Aufklärung und die institutionelle Erstarrung der Religliosität wandte.
Man WAarTr der Meıinung, »daflß gerade Luther miıt seıner religiösen Anschauung
sowohl VOIN der rationalıistischen Bibelauslegung als auch VO der flauen erkundı-
SUNS« ıIn der damalıgen Zeıt abwich (S 15) Eın Teil der ewegung betrachtete die

Luthers und der Bekenntnisschriften allerdings eher T1U1SC. un: als Konkur-
ISO Z »sola Scrıptura« (S ZZ)

ach dem kurzen Überblick ZU geschichtlichen Weg der finnischen Lutherfor-
schung Murtorinne, 24—29; Erikson, 0—4 findet sich eın Artikel ber
den »Beıtrag des finnischen Luthertums ZUÜU eutigen öRumenıschen espräch«

GrönVvik, 2—5 ın dem das Protil evangelisch-finnischer Kirchlichkeit
eutlic. ZU Vorschein kommt DIie statistische Vormachtstellung des Luthertums,
die periphere geographische Lage und die Sprac.  arrıere sınd ökumenischen
Kontakten sıch nicht besonders günstig (S 42{) Die der finnischen Kıirche
War er ange Zeıt eher rezeptiv (S 44) Die ökumenischen ontakte Z.UT

anglikanischen Kirche seıt den 3Uer Jahren hatten spater eiıne begrenzte end-
mahlsgemeinschaft Z.UT olge (S 45) In ZWeIl Stellungnahmen den Dokumenten
des Weltkirchenrates ber aufe, Eucharistie und Amt (1977/79) würdigt Ianl den
posıtıven Ertrag, bringt AUs lutherischer 1C aber auch manche Kritik un stellt
»eıne Tendenz VOIl Ausdrucksvereinheitlichung« fest, die »manchmal geei1gnet«
sel, » Probleme verhüllen« S 54) Auf dieser theologischen Linle, die neben der
sozlalethischen Komponente euttlc. die nhaltliche Prägung des aubens betont,

Luther ın Finnland Der Einfluß der Theologie artın Luthers ıIn ınnlan: un: finnische Beiträge ZUT

Lutherforschung (Schriften der LAS, 22)% hg. Ruokanen, Helsinki 1984
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kritisiert IL1all auch die Leuenberger Konkordie, die ıIn Deutschlan: weıthın
eıner Abendmahlsgemeinschaft zwischen Reformierten un Lutheranern geführt
hat, die 1L1all aber als » Zu vieldeutig« blehnt (S 55) Auf das Verhältnis ZUT

russischen rthodoxie (S kommen WITr och zurück.
Eın autobiographischer Beıtrag des Alt-Erzbischofs 1mo]Jokı »Meın Zugang

Martın Luther« hebt für die Wirkungsgeschichte Luthers VOT em die
Kirchenlieder un:! den Kleinen Katechismus hervor. » Eıne feste Burg ist
Gott« wird 1m ZAUN Kampflied den Zarısmus; Luthertum und
Nationalbewußtsein verflechten sich 1er imoJokıi hebt sich VOIl seinem Vorgän-
SCI Johannsson ab (T der die »Öökumenische ewegung als eıne gefährli-
che Verirrung der liıberalen Theologie« ansah (S 66), welıst aber zugleic miıt
deutlicher MR Lutherischen un: darautfhin: » Der Weg der Lutheraner
darf nicht eın Weg des Relativierens der Wahrheitsfrage und der Kompromıisse ın
den Lehriragen SeCeIN« (S 67) Insgesamt SO INan sich bemühen, eıne esunde
» Mıtte« einzunehmen; »Luthers amp den Autoritätsglauben der Katholi-
ken W1e auch den Subjektivismus der Spiritualisten« sel auch heute ebenso
ktuell W1e das zentrale nliegen der Rechtfertigungslehre (S 69)

Der zweıte Teil des Sammelbandes, der eıträge ZUr Lutherforschung umfaßt,
beginnt enn auch mıt »Melanchthons un Luthers rTe UÜoOn der Rechtfertigung«
(S Haikola sıieht el Reformatoren als philosophische » Voluntarıi-
sten«, wobe!l »die melanchthonsche Theologie ihres rationalen Charakters
eiıchter verstehen ist als die mehr irrationale und ’'paradoxe‘’ Theologie IM-
thers«. I hieser se1l »vıiel konsequenter nominalistisch« (S 711) Melanc  on habe
eıne reiın forensische Rechtfertigungslehre vertreten; die effektiven Terminı, die
eiıne reale Verwandlung des Menschen anzudeuten schienen, selen keineswegs
ontologisc. verstehen, sondern zielten auf den relig1ösen TIrost ab, ıIn dem der
Glaubende die Sündenvergebung ergreife (S Nichtsdestoweniger nehme
der Gelst aufgrun der Rechtfertigung mıt seıinen en 1mM Glaubenden
Wohnung, indem GT geistliche egungen bewirke S 78) Der Glaube selbst sel ın
keiner Weilse Werk des Menschen und rein DaSS1ıV (S wenngleich die
Rechtfertigung den freien illen des Menschen teilweise wiederherstelle (S 82)
Luther (S 2—9 ne den freien ıllen des Menschen adikal ab, aber
gleichwohl 1m Gegensatz Melanc  on die forensische un die effektive
Seıite der Rechtfertigung, Sündenvergebung und Erneuerung Bel Lu-
ther spiele die Aktıivıtät des glaubenden Menschen eiıne größere

Dıe »Dialektik des AaAuUDens ıIn der Theologie Luthers« Pinomaa, 1—9
entspricht der »Eigentümlichkeit Luthers, dals die VO  a ihm verwendeten egriffe 1ın
ihrer denkerischen Fiıgenart zwischen widersprüchlichen Extremen pendelartig
schwingen« (S 91) Der Grundgegensatz »Gott-Satan« schlage sich ın der Anthro-
pologie nieder 1mM Widerspiel VOIN » Fleisch un Geist«. Die Wiedergeburt gehe 1mM
Innersten des Menschen VOT siıch, ohne diesen innerlich umzuwandeln, und außere
sich 1ın der genannten Dialektik als immerwährender amp In diesem Kontext
sSTe auch der Gegensatz VOIl »Gesetz un Evangelium«. Pinomaa behandelt
sodann die rage, ob Luther eın systematischer Denker SCWESCH se1 Keın Systema-
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tiker sel Luther In dem Sinne, daß eın »festes, ohl gegliedertes System« kenne.
{[DIie thomasısche ynthese des Mittelalters zwischen Glaube und ernun habe ST

zerbrochen; ott SPICNSC alle Gesetze, selbst das Kausalgesetz (S 96{) Dennoch
welse Luther in dem enannten Grundgegensatz zwıischen ott und Satan In
seinen edanken eın entscheidendes » Zentrum« auf, das prägend wirke.

» Jas Verhältnis VOINl Glaube un 1e in der Theologie Luthers« untersucht
Mannermaa (S 99—110) Der Professor für Okumenik geht dus VOIN der realen
egenwa Christi 1mM Glauben, der die sich schenkende 1e Gottes WI1e Wasser
ıIn einem leeren Krug aufnehme (S 104) Der Glaube bestimme das Verhältnis
Gott, die 1e VO Glauben AUs die Beziehung VO acnsten (S 99.106)

Die eılhabe der göttlichen Natur se1l be]l Luther nicht 1Ur göttliche Gunst
favor), sondern wirksame abe donum) DIiese Erkenntnis sel ange verschüttet
SCWESECNH He die VOIl ant inspıirıerte Theologie, welche die ontische T1ISTUS-
beziehung auf eıne reiın willensmäßige, ische FEinheit reduziert habe; Urc
die dialektische Theologie, "die VO  — einer bloßen elatıon spreche; Wre eiıne
rein forensische IC (Melanchthon) (S 1011)

Dem Problem der »doppelten Gerechtigkeit« stellt sich eın Beıtrag ber »Luther
un Arıstoteles« KırjJavamen, 111—129) Luther setize die CArıstliıche, VON

ott geschenkte erechtigkeit der natürlichen Gerechtigkeit arıstotelischer
chro{f entgegen, wenngleich seıne eigene Willenstheorie mehr VO  = Aristoteles als
VO Nominalismus bestimmt sel

Der Eschatologie wıiıdmet sich Huovınen: »An der Unsterblichkeit teilhaftig
das ökumenische Grundproblem in der Todestheologie Luthers« (S 130—144).
Der VOT em VOoNn Stange und Althaus aufgerichtete Gegensatz zwischen
» Unsterblichkeit der Seele« und »Auferstehung des Leibes« se1l neukantianisch
beeinflußt und könne sich nicht auf Luther berufen uma die Theologie des alten
Luthers (Genesiskommentar) spreche dem Glaubenden die ontische nsterblich-
keit Z  9 die schon 1m Urstand verwirklicht worden sel Luther gebrauche el
»naturhafte egriffe, die oft als LL1UT für die römisch-katholische Theologie bezeich-
end un dem evangelıschen Denken rem: angesehen worden sind« S 142)

Aarts, der Generalvikar der kath Diozese VO  — elsinkı, außert sich ber
»Di1e Kırche der Glaubenden ın Luthers eologie« (S 145—-157). Wılıe Leib und
eele zusammengehören, se1 Kirche für Luther nicht LUr geıistige Gemeinscha
der Glaubenden, sondern zugleich sichtbare Instıitution. Bindeglied zwischen bei-
den Komponenten se]len das Wort und der Glaube Christus reglere die Kirche
durch seıne Stellvertreter, die Priester und Bischöfe, die Gr mıt seıner Autorıtät
ausgestattet habe DıIie un des Hochmuts, der sich der kirchlichen Hierarchie
widersetze Luther ın seinen Frühschriften sel der TUn en Übels (S
146%) Von der Rechtfertigungslehre her ordne Luther TELNC spater den Glauben
als das Entscheidende dem mte über; nichtsdestowenıger gehöre auch die außere
Seite Z.UT Kirche wesentlich hinzu (S 51.158)

Der Beıtrag ber »Luther un dıe Okumene« Pıyınen, 58—186) rag
zunächst, W1e Luther die FEinheıit der Kirche verstanden habe Luther habe keine
eue Kirche gründen wollen und die Bezeichnung seiıner nhänger als »lutherisch«
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abgelehnt (S 1581) »Geistliche« und »sichtbare« Kıirche ehören für iıh —
INECI, siınd aber niıcht identisch. Eiınen aps als Oberhaupt der Christenheit habe
Luther och ange für akzeptabel gehalten, wenngleich 1Ur Ta menschlichen
Rechtes Seın Idealmode der Kirche se1l »eın synodaler Episkopalismus« SCWESCIHL,
wenngleich die bischöfliche Ordnung sich de facto L1UT 1ın chweden und innlan:
gehalten habe (S 165) Mıt der Ostkirche, die Gn als »die hbessere Hälfte der
allgemeinen Kirche« bezeichne, verbinde ih: eıne besondere Sympathie (S 166{)
die doktrinalen Entscheidungen der 1er ersten Konzilien habe Luther für bindend
gehalten (S 168)

Der zweiıte Teil des Beıltrags, der die heutige ökumenische Sıtuation betrachtet,
konzentriert sich VOT em auf die kath Lutherforschung. UunacAs wird der
Forschungsbeıitrag VON Lortz gewürdigt, wonach Luther ın sıch selbst einen
Katholizismus niedergerungen habe, der nıcht katholisch SCWESCH sel, un! (so der
Autor) die Rechtfertigungslehre Luthers gebilligt werden könne. Piıvinen be-
schreibt sodann die entscheidende des I1 Vatikanums, ın dem (SO
Brandenburg) Luther se1ın Konzıil bekommen habe Während die Schule VO  — Lortz
Luther als Häretiker kennzeichne, bekunde die Gruppe Frıes insbesondere

esCcC die Bereıitschaft, auch VO »häretischen« Luther lernen. ach
Fries selen die theologischen Ansätze VOINN Thomas VOIN quın (ontologisch) und
VO  s Luther (relational) gleicherweise eg1tim eiıne Harmonistierung, die edeutsa-

Reformationshistoriker TELNC ablehnen (S 1821) Die posıtıvste offizielle
Stellungsnahme stamme VOIl aradına Wiıllebrands, der Luther »unNnseTenN geme1nsa-
INen Lehrer« genannt habe (1970) (S 176), ohne die Lortzsche Posıtiıon TEe1NC
überschreiten.

Zum Schlul werden nNapp ein1ıge Stimmen Aaus dem orthodoxen un dem
protestantischen Bereich aufgeführt. Im protestantischen Deutschland se1 Luther

einem unter vielen Theologen geworden, und die Leuenberger onkordie habe
»zumıindest eine. Relativierung der Abendmahlslehre Luthers« herbeigeführt. Von
den nordischen Kirchen dagegen könne Ian »kaum behaupten... sıe hätten
Luther VETITSCSSECIMN« (S 186)

» Das ’Natürliche un das °Christliche ın der EthiR«, eın weıterer Beıtrag
Hakamıies, 187—-198), ehören Geistlicher und weltlicher Bereich
verhielten sich für Luther ZWaTl antagonistisch (S 195) W ds »nıcht SallZ problem-
lo0s« sel. Seine insgesamt betone TENNC. nıcht 1Ur das spezifisch Christliche,
sondern ebenso das Natürlich-Menschliche, womıt Ab den neuzeıitlichen edanken
der »Eigengesetzlichkeit« gefördert habe ® 197)

DIie re Luthers (0Ä9)}  > der ERstase behandelt Ruokanen (S 199—218) Der
Reformator polemisiere die kath Ekstaselehre, »nach der WIT unls Gott
HNC die 1e nähern«. An die Stelle der 1e setize Luther die Ekstase des
aubens, die Z.U1I Glaubenssicherheit er das eıgene Gerechtiertigtsein) re (S
212) ott bewege sich Z Menschen, nicht umgekehrt. DIiese Ekstase sSel
kreuzestheologisc verstehen als Gleichzeitigkeit VO Leıid un Erleuchtung.
ıne ontologische Umwandlung ereigne sich 1m Menschen el nicht, ohl aber
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eiıne aktualistische Kategorien überschreitende real-ontologische Vereimiugung miıt
Christus un seinem Kreuz S 216%)

Eın eigener Sammelband vereıiniıgt rel Artikel, die das Verhältnis zwiıischen
Glaube un Wissen, zwischen Philosophie und Theologie anzielen?. Einem g —
schichtlichen Durchblick VO  - der Antike ıs ZU Hochmittelalter‘, der die lau-
bensaussagen ogisch zwischen Wiıssen un Glauben (im strengen Inn ansıedelt,
olg eiıne Analyse VOIN Johannes Buridanus’ Auffassung der moralischen Schwach-
heıit Der weıtverbreitete Kommentar dieses gemäßigten Nominalisten ZUT 1KO-
machischen gründe die reıihnel des Willens auf Akte, bel denen das Verstan-
desurteil schwankend se1l I)as Verhältnis VO  — Philosophie und Theologie bei
Luther, der drıtte Beıtrag, sSe1 zunächst VO  — einem massıven Gegensatz be-
stimmt“®. Als mutmaßliche rundlage des Kontrastes hebt der Verfasser den
nominalistischen Wahrheitsbegrif{ff hervor, wonach das Tadıka »wahr« nicht die
Cetreffe, sondern die Aussagen (S 153) Luther 7B die Aussage »Gott
ist Mensch« ın der Philosophie für absurder als die Aussage » Der Mensch ist eın
FEsel« (S 143) TOLtzZdem vertrete Luther keineswegs, W1€e c5 die spannungsreichen
Aussagen mıtunter nahelegen könnten, die Theorie eıner doppelten ahrheı S
156) DiIie Theologie überrage den Bereich der Philosophie, und insofern gebe CS

keinen Gegensatz In der ahrheı selbst (S 159f 170%)
Wiılıe hat Luther ber die Inspıiratıion der gedacht?
Dieser rage geht eıne eıgene, materialreiche Monographie nach, deren Inhalt

1er TELNC. 1U angedeutet werden annn Dıie der kath Tradıtion fremde Vorstel-
lung eiıner Verbalinspiration, wonach der Geilst den biblischen Verfassern den
lext Wort für Wort 1er habe, se1 erst ın der Lutherischen rthodoxie des
S, aufgekommen, habe ann aber Urc die historische Bibelkriti den Todesstoß
erhalten Ursache dieser eigenartıgen ese, die 1m Fundamentalismus abge-
SChAhWAC weiterwirke, sel die Ösung VO der kath Kirche » DIie Autorıtät der
Kirche un ihrer Tradition wurde ersetzt Urc. den vergöttlichten Buchstaben der

bis Z Ausmals verstandesmäßigen Widersinns«?. Der auft die Kirche
bezogene Gemeinschaftsaspekt der Inspıration sel aber ebenso berücksichtigen
W1e der ınha  1G Aspekt, den Luther ın seıner Rechtfertigungslehre hervorhebe

Der Autor stellt Z7We]l verschiedene Forschungsrichtungen heraus, zwischen
denen vermitteln möoöchte. ach der einen habe Luther die chrift für
unbedingt glaubwürdig gehalten, ach der anderen sel die als solche für ih
nıcht Wort Gottes S 10  e  en der natürlichen und der erlöserischen Inspıration

> Faith, Will an Tammar. ome Themes of Intensional Og1C an Semantıcs in Medieval anı
Reformation Thought (Schriften der LAS 15), hg V. Kırjavamen, Helsinki 1986
°H Kırjavamen, The Simultaneity of Faith and Knowledge: Tendencies ın Epistemi1Cc Og1C Irom
Antiquity High Scholasticism, a.a.0 9—106

Saarinen, Moral Weakness and Human Action In John Buridan’s Ethics, a.a.0 107= 139
ITyörino)Ja, Proprietas Verbi Luther’s Conception of Philosophical an! Theological anguage 1ın the

Dıisputation: Verbum CaiOQO factum est (Joh 1:14), 15539 Aa.© 141 1107
Ruokanen, Doctrina divıinıtus inspırata. ın Luther’s posıtion iın the ecumenical problem of

bıblical inspiıration (Schriften der LAS, 14), Helsinkı 1985, 133 Übersetzung, WwW1e uch 1mM Lolgenden,
Von mMIr.
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des Gelstes In jedem Menschen DZW ın jedem Glaubenden (S se1 für
Luther die prophetische Inspiıration kennzeichnend, die ıIn eıner unmıttelbaren,
ekstatischen Erfahrung bestehe (S 68) DIiese Ekstase, bel der sich der Mensch
völlig DaSsSıV verhalte (S 81), sSe1 nicht L11UT den Propheten, sondern auch den
posteln zuteil geworden S 75) YTY1STUS Kreuz se1l der Ekstatiker schlec  1ın
(S 82)

Inspiıration beziehe sich LLUT auf na und Verheißung; Gesetze und Gebote,
auch etiwa der Dekalog, selen N1IC. inspırıert (S »Luther sagt nıemals, daß
die Schriften VON ott inspırıert sind.« inspirliert sel für Luther LLUT der
nhalt, den ET In der Rechtfertigungslehre konzentriere (S Von er
könne SI sich auch die Schrift riıchten, indem CN aufgrun selner eigenen
»Erfahrung« selbst 1mM eiıne el VOoN Schriften als nicht wahrha
apostolisc. kennzeichne: 1er davon (Hebräer-, akobus- und Judasbrief, O{ffenba-
runs des Johannes) habe ‘ AUus dem lext selner Deutschen gestrichen und In
den Anhang verwıesen (S 108{) Diese inhaltliıche Zentrierung der Inspiration
könne INan VON Luther lernen, wenngleich CMn »nıcht ın der Lage WAaTr, den
vollständigen Gemeinschaftsaspekt In seiner Theorie biblischer Inspiıration wahr-
zunehmen« S 145%1) Bel den Ausführungen des Autors ist TEINC der erweıterte
Inspirationsbegrif beachten, der sich normalerweise auf die chrift bezieht,
während Ruokanen ihn ebenso auf die » Kirche« un die »Propheten«
wendet.

Okumenischer Dialog mi1t der Russısch-Orthodoxen Kırche

Der ökumenische Dialog zwischen der evangelisch-lutherischen Kirche Iınn-
an: und der russisch-orthodoxen Kirche verdient auch auf kath Seıite besondere
Beachtung. /u den Gesprächen zwıischen Lutheranern und Katholiken ergeben
sich manche Parallelen und gewiß auch weiterführende Anknüpfungspunkte. Von
21haben, normalerweise ın dreijährigem Abstand, gemeınsame theolo-
gische Konsultationen stattgefunden*‘. Die erste Inıtiatıve Z1ng el VO  z lu-
therischer Seıite au:  N DiIe Gespräche, die edesma. VOon eiıner gemeinsamen rklä-
TUNS abgeschlossen wurden, betreifen ZWeIl Themenftfelder dogmatische und SOZ1a-
lethische Fragen“. Während 65 1m zweıten Bereich, der stark die sozlalpolitische
Friedensarbeit hervorhob, keine großen Reibungspunkte gab, die dogmati-
schen Fragen durchaus kontrovers. on e1ım ersten TIreffen wurde als Ziel der
Gespräche nicht eın » KONSEeNS« genannt, »sondern eiıne Vermehrung der nforma-

10 Dokumente wachsender Übereinstimmung. Sämtliche Berichte und Konsenstexte interkonfessionel-
ler Gespräche auf Weltebene hg. eyer u Paderborn/Frankfurt a.M 1983,
246—35/; außerdem die Gespräche ın einzelnen Ländern, insbesondere in Deutschlan: vgl zuletzt
Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt 1m Zeitalter der
Reformation un! heute (Dialog der Kırchen 4), hg. Lehmann/W Pannenberg, reiburg Br./
Göttingen 1986; azu KNA/OKI]/18/412 (29 87) Brandmüller).
11 Theologen der finnischen Orthodoxie, dıie nicht dem Moskauer Patriarchat, sondern unmıttelbar dem
Ökumenischen Patriarchat VO:  — Konstantinopel untersteht, nahmen se1t 1974 als Beobachter teil
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tıon un:! das bessere Kennenlernen der anderen«. DIie Ergebnisthesen sıind er
bewulst sehr allgemeın gehalten (S 11) Gleichwohl ergibt sich eine größere
gegenseıtıge ähe als 7 B In den Gesprächen des Moskauer Patriarchats mıt der

Signifikant ist alleın die atsache, daß die lutherische Kirche In ınnlan:
keine Frauenordination kennt un VO der herben Kritik der russischen Orthodo-
YX1Ee der EKD darum N1IC. getroffen wird. amppurı nenn als Tun » DIie
lutherische Reformation wird 1m finniıschen Luthertum VOT em verstanden als
eın Versuch, ZU ogma der en Kirche zurückzukehren« (S 21)

Das erste Treffen 1970 ın Ur befaßlt sich mıt dem zentralen ema der
ucharıstie, die 1LL1all gemeınsam hervorhebt als »klarster Ausdruck der Einheit
VOIN Christen« mıt TY1STUS und untereinander. » Deshalb annn die Eucharistie
nicht als erkzeug ZUTrC erstellung der FEinheit gebraucht werden, mıt Rücksicht
auf die beträc  ichen Lehrunterschiede, die zwischen den Kirchen existieren.« Es
komme darauf d »verantwortungsbewußt Einmütigkeit erreichen ın den
Fragen bezüglich der Eucharistie und der vollständigen TrTe der Kirche« (the
ole doctrine of the hurch)

WEel wichtige Unterschiede werden namhaft gemacht: Leib un Blut Christi
se]len Urc. die Einsetzungsworte wahrha gegenwärtig, wenngleich diese Wahr-
heıt unterschiedlich gedeute werde: anerkannt werde auch der Opfercharakter
der Eucharistie, den 11an aber auch verschieden interpretiere (S 43)

In ZagorsR 1971 wird das ema weitergeführt. DIie Orthodoxen betonen die
Wesensverwandlung change of substance) un die fortdauernde Gegenwart Chri-
st1 ın den verwandelten aben, während die Lutheraner die Realpräsenz »IN Brot
und Weıin« innerhalb des Gottesdienstes dagegenstellen. DIie lutherischen Theolo-
SCH sehen in der Eucharistie die Wirkung des Opfers VO  = Kalvarıa ausgedrückt; die
rthodoxen deuten die Fucharistie als das pfer Christı selbst, dem die Kirche
teilnehme UrcC. LoDb, ank und Bıtte Als »Mahl« bezeichnen S1e die Eucharistie
nıcht, anders die evangelischen Gesprächspartner (S 501) Der USArTruC » Abend-
mahl« wird VOINl beiden Seıten vermieden.

In Järvenpdda 1974 befaßt IL11Lall sich mıt der rage des ordimierten Amtes
Anhand des Verständnisses VO  5 Apostolischer Sukzession ergeben sıch TEeLNC
grolßse Schwierigkeiten, daß 111all auf das ema »Amt« seitdem nicht wieder
zurückgekommen ist (S 12) Gleichwohl erwähnt I1a Zzwel weıterführende Ge-
siıchtspunkte, die näher untersucht werden könnten: 1ın den Bekenntnisschriften
der Lutherischen Kirche werde die Ordination unter Handauflegung als »Sakra-
ment« bezeichnet; die Beziehung VO  n Apostolischer Sukzession 1n der re und
1mM Rıtus der Handauflegung (S 60)

iıne größere Übereinstimmung zeıgt sich in der Erlösungslehre. Man spricht VOIN

der Schöpfung und VO Fall des Menschen, aufgrun dessen die Sündhaftigkeit
allen achkommen ams vererbt werde. DIie Teilnahme göttlichen en 1m

12 Kamppuri (Hg.), Dialogue between Neighbours. The theological Conversatıions between the
Evangelical-Lutheran Church of Finland an the usslan TthNOdOX Church—Communiques
and Theses (Schriften der LAS, 7, Helsinki 1986
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Urstand beziehen die Lutheraner auf den Glauben, die rthodoxen sprechen VOIl

eiıner Einheit der 1e (S 63) DDie Früchte des üuhnetodes Christiı vermiuıttle der
Geilst 1m Wort des Evangeliums und In den Sakramenten. hne die Kirche

könne nıiıemand gerette werden (S 65)
In einer Stellungnahme ZUT Konfierenz des Wel  ırchenrates iın Bangkok 1973

unterstutzt INan 1mM Prinzıp das dort artikulierte sozlalpolitische Engagement,
bemängelt aber, die Konfiferenz habe »die Rettung des Menschen WE das
Evangelium un seiıne sıttliche Vollkommenheit« LLUT ungenügend eacnte Die
einzigartıge Aufgabe der Kirche bestehe darın, ME den Glauben Jesus
Y1STUS die Menschen retiten auch die ökumenische ewegung MuUsSse dieses
Prinzıp beachten S 67)

In 1eCW MO geht es das ın der Erlösungslehre interessant gewordene
Problem, ob auch Lutheraner 1m echten Sınne VONN eiıner eilnahme göttlichen
en sprechen könnten. Rechtfertigung un » Vergöttlichung«, wird 111a  3 sich
eINIg, gehören eım Heilsvorgang IC SallZ klar erscheint die ese,
wonach der »alte Mensch« auch ach der aulie weıterbestehe (S 731) Neue
Perspektiven ergeben sich VOT em für die finnischen Gesprächspartner, die
Luthers Konzept eıner » Vergöttlichung« Urc den Glauben für sich entdecken (S
13%1) olgende kritische Punkte bedüriten weıteren udıums

» DIie Beziehung zwıschen Glaube, olfnung un 1e 1m Heilsvorgang.«
» [DIie offnung des Christen auf persönliche Rettung.«
» Das Verhältnis zwıischen göttlicher na un:! menschlicher reıhnel 1mM eıils-
VOTSAaNS. <<

» [DIe SCHNAUC Definition des nhalts eım Wort auben  «
» IIe Beziehung zwischen Gesetz und Evangelium 1m Heilsvorgang« (S 76)
Um das Verhältnis VO  s »Glaube un Liebe« kreisen die Gespräche ıIn Ur

980 WAar betone das Luthertum mehr den Glauben und die rthodoxie mehr die
1eDbe, aber grundsätzlich selen die Lehren beider Seıiten hnlich (essentially
similar). Der lebendige Glaube, der ZUT KRettung ühre, Nl ın der 1e wirksam (S
861)

In Leningrad 1983 befaßt 11a sich mıt dem » Wesen der Kirche«, das INan

zunächst VO Nizäno-Konstantinopolitanum her bestimmt. » DIie wesentlichste
VO  — en Definitionen der Kırche 1m Neuen lestament ist ’der Leib Christi'.« Ile
Yısten sel]len gemeinsam »der geheimnisvolle Leib Christi«, dessen Wesen CNS
mıt der Eucharistie verbunden se1l Spaltungen zwischen Tısten widersprechen
dieser Einheit, die ıIn der eucharistischen Gegenwart Christi gründe (S 981)

»Heiligkeit, Heıiligung un Heilıge« dieses ema steht In MikRehlh 9586 auf der
Tagesordnung” »Heiligkeit ist eiıner der Grundbegriffe relig1ıösen und geistlichen
Lebens.« In absoluter Vollkommenhei komme das Heiligsein LLUT Gott »(Gott

13 Dazu die Übersicht VOIN Madey, Gespräche der Orthodoxie mıiıt reformatorischen Kirchen, In
Handbuch der Okumenik IL, hg. Urban/H. Wagner, Paderborn 1986, 185—191 Madey geht
uch auf die Kontakte ZUuU Lutherischen Weltbund eın
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hat den Menschen heıilig geschafien, als C ihn ach seinem eigenen SC.
IDieses Bild wurde N den Sündentfall verdorben (corrupted), wodurch der
ensch seıne Heiligkeıit verlor.« ufs GCuUe erlange der Mensch die Heiligkeıt 1mM

Geilst Urc Christus, wobel konkreter der Heiligung die Kıirche sel (S
Während el Seıten »das eispie der eiligen« als wertvoll betrachten,

betonen die rthodoxen darüber hinaus deren Anrufung (S 112)
DiIie theologischen Gespräche sollen Lortgesetzt werden (S 108) el Seıten

sind sich csehr realıstisch 1m klaren darüber, da die kirchliche Einheit och weıt
entfernt ist Dennoch hat der sachbezogene Gedankenaustausch manche Früchte
getragen, denen 1La eın gutes weıteres edeınen wünschen moöchte. Der Dialog
INas den Umfang und die Reflexionsstufe, WI1Ie sS1e In manchen intensıveren
Kontakten zwischen Lutheranern und Katholiken finden sind, nicht immer
erreicht en Andererseıits konnte INa ökumenische Erfahrung aus der Arbeit
des Weltkirchenrats (»Faith and Order«) bereıits vVvoraussetzen un darauf 1ın
kritischer Solidarıtä weıterbauen. Anzuerkennen ist besonders die Offenheıt der
finniıschen eıte, die Tradition der irühen Kirche für sich entdecken, die sich ın
der rthodoxie bis heute widerspiegelt (S 17) Im C auf das 10  Jährige
ubılaum der auilfe ulslands drücken OdOXe un Lutheraner gemeınsam den
unsch aus, »daflß die reichen geistlichen Schätze der Russischen Kirche der
SaNzZCN Christenheit besser bekannt werden sollten« (S 108) Bemerkenswert
wirkt auch die theologische Redlic.  eıt, die Gegensätze nıiıcht harmonisierend
zudeckt, sondern klären bereit ist el Seiten sehen, W1e schon einleitend
gesagt, die vollständige re der Kirche als Bedingung d} die eucharistische
Einheit erreichen. ahrheı und 1e erscheinen als deckungsgleich.

14 Die eierate der Konferenz sind iın englischer Übersetzung eigens publiziert 1ın amppurIı (Hg.),
Mikkeli 1986 (Schriften der LAS, 16); Helsinki 1986


